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Geehrke Vranerverfammlung! 
Heliebte Feidtragende! 


Tief ſchmerzend ift mein Auftrag, den ih zur Stunde in 
Eurer Mitte zu erfüllen habe; die Veranlafjung Hierzu bedarf 
wohl Feiner näheren Begeihnung. Die Trauer, die allenthalben 
ſichtbar ift, die jedes Antlitz der diefen Sarg Umftehenden be- 
urkundet, fie verkündet laut genug die ſchmerzliche Wahrheit 
der Worte des Propheten Sirimia, Cap. 9, V. 20: »ki oloh 
mowes b’chalönenus. „Der Tod ftieg dur) unfere 
Fenſter“ und holte fich feine Beute! nofloh ateres roschenu. 
„Gefallen ift die Krone unſres Hauptes!" SKlagel. Cap. 5, 
B. 16. — Gewiß! So verjhieden aud die Verhältniffe ge— 
wejen find, in denen Ihr bisher zu dem theuern Entjchlafenen, 
dem Seelforger, Bezirks-Rabbiner 3. Löwenſtein, deffen terb- 
liche Hülle diejes offene Grab aufnehmen fol, geſtanden feid: 
der Hinblid auf diefen Sarg, der jeine Staubesrefte umſchließt, 
erfüllt Such Alle mit gleiher Wehmuth, Alle mit gleichem 
Schmerze; enthält er ja die irdiihe Hülle eines Mannes, mit 
dem Ihr großentheil3 durch innige, durch heilige Bande ver: 
bunden waret, durch die heiligen Bande der Achtung, des Ber: 
trauens, der Dankbarkeit, der Freundſchaft und der Liebe. 

Aber ah! gomar chosid „der treue Hirte hat auf Erden 
feinen Pilgerlauf geendet“. (Pfalm Gap. 12, V. 2.) Gedrungen 
ift der Tod in Euern Kreis und Hat eine bedeutende Lücke in 
denjelben geriffen! Wehmüthig klaget Ihr: (Klagel. Cap. 5, 
B. 3) „Ad, wir find Waifen ohne Vater!“ Verwaist iſt 
unfer Bezirk, denn der Vater, der uns geliebt, geführt und in 
Religion erzogen, er mweilt nicht mehr unter uns! Hier liegen 
fie, die schivr& luchös „die Tafeln des Geſetzes zerbrodhen im 
Sarge“ , und Ihr rufet dvemüthig: J chovöd „wo ift unfere 
Herrlichkeit ?" (1. Sam. Gap. 4, 3. 21.) Dahin ift unſere 
Zierde, unfere Ehre, unfer Glanz, denn der Seelenhirte, der 
Träger der Bundeslade Gottes, er ift von und weggenommen 
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worden” (ibid. V. 22); feine reine Seele ift nunmehr in 
Gottes Hand. — Ja, Geliebte! Eine Schwere Trauer ift diefer 
Todesfall für die Hinterbliebenen, für Biele, die hier antvefend 
find, und nod für Diele, die nit anmwejend find. Hören wir 
zunächſt, was der Prediger jagt, Cap. 9, B. 12: „Der Sterb- 
liche kennt jeine Zeit nit; wie die File im verderblichen 
Nege, wie die Vögel gefangen werden in der Schlinge, fo 
werden die Söhne Adams beftridt“, wenn der Tod fie plöblid 
überfäll. — Ibid. Cap. 8, V. 8: „Kein Menſch kann gebie- 
ten über den Lebensgeiſt, um diefen Geift aufzuhalten ; er hat 
aud feine Gewalt über den Tag de3 Todes“. — 

Wenn je, Geliebte, irgend ein Todesfall die Wahrheit 
diefer Worte des alten Predigers veranſchaulichen kann, fo iſt 
e3 gewiß derjenige, den wir in diefem Augenblicke zu betrauern 
haben. Wenige Tage vor jeinem Dahinjcheiden ahnte weder 
der in Gott Entjehlafene, den wir foeben zu feiner lebten Ruhe: 
Hätte begleiteten, noch Einer der Seinigen,, noch irgend Einer 
unter und, daß fein Ende fo nahe ſei. War e3 ja der jüngite 
Sabbath, an welchem Tage feine mit Liebe, Verehrung und 
Hochachtung ihm zugethane Gemeinde Tauberbijchofsheim das 
Freudenfeft feines 40jährigen Dienftjubiläums ſowohl, wie ſei— 
nes 7Ojährigen Geburtstages al3 ein wahres Freudenfeſt mit 
ihm feierte, ein Zelt, bei welchen ſich fogar feine ehemalige 
Bezirkögemeinde Gailingen durch zwei ihrer Gemeindeglieder 
vertreten ließ. Wer hätte nun einen jolchen fehnellen Tod ver— 
muthen jollen? Aber Ihr folltet jo recht die Wahrheit des 
prophetiichen Wortes fühlen, welches der Ewige ſpricht Jeſaias 
Gap. 55, B. 8: „Eure Gedanken find nicht meine Gedanten“; 
ein Abſtand von faum drei Tagen, und das Freudenfeſt wurde 
in Trauer verwandelt. „Plöglih ftieg der Tod durch das 
Fenſter“ und holte fid) feine Beute, wie das reißende Thier 
da3 Lamm bon der Heerde. Je unerwarteter aber der chosid 
der fromm dahingefhiedene Hirte und Lehrer aus dem Kreife 
der Seinigen, aus dem Streife des zu feiner Leitung und Be— 
lehrung ihm anvertrauten Bezirkes geriffen wurde, um fo er 
jgütternder ift dieſer jo plößlich fehnell eingetretene Todesfall, 
um jo größer der Schmerz der Trennung von dem Geliebten, 
mit dem eine reihe Ernte ſchwindet, von dem ein Jeder bon 
uns Allen weiß, was er an ihm verliert; wo ein Jeder mit 
Wehmuth die Stelle leer fieht, wo der in Gott Entjehlafene 
fand und mirkte. 
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Eine Laft von Schmerzen drüdt darum unſer Herz, zu 
wijlen, daß daheim feine Gattin in Ihränen der Wehmuth 
zerfließt,, meil fie in ihm, dem Heimgegangenen , den wahren 
Freund, den Schub, den Stolz und die Freude ihres Lebens 
verloren. Herzzerreißend ift ferner diefer Todesfall, zu willen, 
daß Kinder mit dem in Gott Ruhenden einen Vater verlieren, 
‚der mit der zärtlichiten Liebe fie im Herzen trug, der für ihr 
zeitliche Wohl und für das Heil ihrer Seele mit unwandel— 
barer Treue jorgte, während feines ganzen Lebens. 

Uber weit über das Trauerhaus erjtredt fi die Trauer, 
in die Thränen der Gattin und der Kinder mischen fich die 
Thränen aller feiner Kirchengemeinden, meil fie in ihm einen 
treuen Seelenhirten, einen liebevollen Seelforger, einen Vater 
der Witwen und Waifen verlieren. Wahrlich! Nicht ein eitles 
Lobſprechen läßt mich folches jagen an der offenen Gruft, fon- 
dern Wahrheit, volltönige, rechte Wahrheit ift es, daß ihm, dem 
entjchlafenen Diener Gottes, ftet3 die tiefe Bedeutung, die hei- 
lige Aufgabe, das himmlische Ziel feiner Verbindung mit feinen 
ihm anvertrauten Gemeinden in vollem Umfange ſtets Har und 
licht dor feiner Seele ftand, und daß darum, wenn je auf einen 
Diener Gottes, wohl mit allem Net auf ihn das Wort des 
Propheten Maleachi Cap.2, 3. 6,7 feine volle Anwendung 
findet, wenn er jagt: „Die Lehre der Wahrheit war in jei- 
nem Munde, und Frevel fand fi) nicht auf feinen Lippen; in 
Frieden und in Redlichkeit wandelte er mit mir, und führte 
Viele von der Sünde ab --- denn des Priefters Lippen jollen 
die Kenntniß bewahren, und aus feinem Munde foll man das 
Geſetz erfragen; denn ein Engel des Ewigen der Heerjchaaren 
ift er!” — Hierauf bemerken unſre Weifen int Talmud, Trac- 
tat Chagiga, Seite 15, 2: Jm dömeh horav 1’maloch 
haschem z’woös, jevakschu torok mippihu. „Nur wenn der. 
Menſch, als Diener Gottes, einem Engel Gottes ‘gleich ſteht, 
nur dann fol und wird man die Lehre Gottes aus feinem 
Munde erfragen.“ Nun aber bedeutet das Wort »malech« 
Bote, oder: Vollſtrecker des göttlichen Willens, mie jener 
‚Rabbi Jonathan fo treffend jagt: Talmud, Tractat Chagiga 
©. 14, 2: „Durd) jedes Wort Gottes, da3 an die Menjchen 
erging zu ihrer Vervollfomnmung, wird ein maloch, ein Engel, 
ein Bote, oder mit anderen Worten: ein Woilftreder ie gött- 
Iihen Willens, gefchaffen.“ Und fo war auch er, dev Dahn 
gejchiedene, der berufstreue VBerfünder des göttlichen Wortes, 
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der mit diefer Verkündigung des Gotteswortes die ſchöne edle 
That, die Ausübung deffen, was er lehrte und predigte, zugleich 
verband ; der da Lehre und Leben, Wort und That, Ermah— 
nung und werftHätiges Beifpiel zugleich bethätigte; der nicht 
matt ımd nicht müde wurde, jo lange jeines Körpers Sträfte 
es geftatteten, zu wachen und zu mwirfen für die ihm anbertrau- 
ten Seelen; der ferner im Talmudwiſſen ein für unfere Zeit 
reihhegabter Geift war und mit feinen ſchönen Kenntniſſen, 
dur) melde er weit über die Menge Hervorragte, eine für 
unfre Zeit jeltene ftrenge Frömmigfeit verband, die ihm ſowohl 
das Vertrauen feiner Behörde, die Hohe Achtung feiner Berufs: 
und Standesgenoffen, ſowie die Liebe aller feiner Kirchen— 
gemeinden erwarb; — ja, fo war er, im wahren ©inne bes 
Wortes: „ein Engel Gottes,” ein Vollſtrecker des gött— 
lichen Willens. 

Ich vermag es darum auch nicht, den Seligen jet wür— 
dig zu betrauern, da ich felbjt von diefem jehmerzlichen Ber- 
luſte allzufehr ergriffen bin, und darum mit dem Propheten 
Sirimia ſpreche, Gap. 8, V. 18: 

„Welcher Troft wird mir im Summer! 
Mein Herz ift tief betrübt in mir!” 

Das Einzige nur, meine Freunde, was bei ſolchem Ver— 
Iufte von folder Trauer uns aufrichten kann und aufrichten 
Toll, ift nicht nur im Allgemeinen der troftvolle Glaube an eine 
ewige Liebe, die Alles ordnet und Alles wohl macht, jondern 
es ift das Leben und das Wirken des frommen Gottegdteners, 
der, wenn gleich ex jebt hienieden don uns geſchieden, immer— 
Hin unfer Eigenthum bleibt, an welchem wir uns immerdar 
erfreuen, erheben und beleben follen und können. 

Gedentet darum Seiner! Gedenfet feiner Kraft und 
feiner Freudigfeit, mit der er von Heiliger Stätte Euch das 
Wort Gottes verfündete, bald mit ſchneidenden Worten in ſei— 
nem ernften Rufe zur Rückkehr zu Gott, bald in feinen Troft- 
worten der göttlichen Gnade. Gedenket feiner Treue und Ge- 
wilfenhaftigfeit, mit welcher er die Saaten des Wortes Gottes 
in Eure Herzen zu pflanzen bemüht war, und laffet das Ber: 
trauen, die Achtung, die Freundſchaft und die Liebe, die Ihr 
dem in Gott entichlafenen Seelenhirten in ſeinem Leben er- 
wieſen, wenn auch die heilende Hand der Zeit die Wunde des 
Herzens gefchloffen Haben wird, nicht aus Curer Seele tieffter 
Tiefe ſchwinden. Denn wahrlid, nicht dadurch werden Die 
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Todten geehrt, daß man, jo lange die Wunde des Schmerzes 
noch friſch iſt, Thränen der Wehmuth vergießt, fobald aber 
dieſelbe vernarbt iſt, ihrer wieder vergißt, als wären ſie nie 
dageweſen, — ſondern dadurch, daß man ihr Andenken als ein 
heiliges Denkmal in ſeinem Innern bewahrt. 

»Secher zaddik livrochoh.« Möge unter Euch bleiben 
im Segen daS Andenken des dahingefchiedenen Frommen, daß 
e3 Euch fort und fort für Euch und Eure Rinder bleibe, ein 
nahahmungsmwürdiges Beiſpiel  umerfchütterliher Treue im 
Glauben der Väter und einer jeltenen urgeheuchelten, wahren 
Frömmigkeit. Sein Bild, das Bild der regen Pflichterfüllung 
und der gewiljenhaften Berufstrene, möge es Euch ſtets vor 
Augen ſchweben, daß Ihr fortan auch den Todten ehret in 
feiner in tiefe Trauer verjebten Gattin und es fi bei Eud) 
bewähre das Schriftwort, 5. Mo). Cap. 25, B. 5: 

„Ihr überlaffet nit das Weib des jelig Entfehlafenen 
ih ſelbſt, dr a ußen, im Kampfe und den Beſchwerden des 
Lebens“, jondern Ahr merdet ihr Stab und Stüße auf dem 
einjamen Wege ihrer jegigen Wallfahrt; ſchöner wahrlich fün- 
net Ihr, meine Freunde, das Andenken Eures heimgegangenen 
GSeelenhirten nicht ehren. Möget hr Itet3 Iprechen : 


Mas er Gutes hier gethan, 

Mas uns liebevoll verbunden, 
Dliden wir voll Rührung an, 

Es ift nicht mit ihm verfchtwunden. 
Denn, wie ſchnell das Leben eilt — 
Gutes bleibt und Liebe meilt. 


Inmitten der größten Freude, plöglih und unerwartet 
ſchnell ift freilich das edle Leben des Entjchlafenen dahin geeilt; 
darum erfüllt tiefe Trauer unfer Inneres. Zu frühe, klagt 
die Liebe, — und hat er gleihwohl, man darf jagen auf den 
Tag, fein Lebensziel erreiht — zu frühe, klagt die Liebe, ift. 
er aus unferer Mitte entſchwunden, zu frühe dem Wirfungs- 
freife, in dem er feine Kräfte gebrauchte, zu frühe feiner ge— 
liebten Gattin und feinen Kindern, der Erde entnommen ! 

Eine Mahnung, Geliebte! eine ernfte Mahnung für uns 
Ale, an die Vergänglichfeit des Irdiſchen, an die Hinfälligfeit 
und Flüchtigkeit des Menfchenlebens auf Erden. 

Möge deßhalb das Andenken an den jo unerwartet jchnell 
Dahingefchiedenen ein neues Band werden, das und an den 
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Himmel Tnüpft, auf dab wir, zur ernſtlichen Erweckung un: 
ferer Seele, „unjere Tage zählen lernen und weiſen 
Herzens werden,“ (Palm Cap. 90, B. 12) uns borzube- 

reiten für eine Ewigkeit, und bereit zu fein, zu fommen, wenn 

ung der Vater im Himmel ruft. 

Es hat vollendet der Fromme; nicht er hat verloren, ; 
jondern wir. Wohl und Heil ihm! Bei feinem Herrn nd 
Meifter tft er, denn jeiner Dienftjahre Ende bat er erreicht 
Ruhe und Friede über ihn! 


So geht er jet in ferne Emigfeiten, 
Er, Euer Lehrer, Euer Freund, 
Geniekt nun ew'ge Seligfeiten, 
Indeß das Auge um ihn weint. — 
Er trage nun zum emw’gen Lohne 

‚ Tür jeinen-treuen Unterricht 
Im Himmel feine Lehrerfrone, 
In unſern Herzen ftirbt er nicht. — 
Wir wollen uns der Tugend weih’n, 
Um feiner würdig ftetS zu fein. 


Gott Hat den Lehrer uns gegeben, 

Gott nahm ihn jeßt zum ew’gen Leben, 

Gelobt jei Gottes Namen , 

Wir rufen: Amen! Amen! (Hiob Gap. I, 3.21.) 
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